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8E - Für die Monate Februar und März
laden wir zu zahlreichem Abonnement ergebenst ein.
Alle Postaastalrrn und Postboten nehmen Vestel !
lungen entgegen ; für hier undUmgegend das Büreau

unseres Blattes .
Die Redaktion des Bad . Beobachters .

Ten sog . „ Altkatholicismus
" betr .

An den hochwürdigen CleruS der Erzdiöcese :
Wie bekannt , sucht mau die kirchenfeindliche secti-

rerische sog . „ altkatholischi " oder btsser neuprotestan -

tische Bewegung auf ' s N ue in Fluß zu bringen .
Der Wolf , der in d u SchcffstaÜ des Herrn ein«

dringm und da Verwüstung anrichten will , hüllt
sich in den SchaftpAz . Das katholische Volk soll
unter der Maske des „ Altkatholicismus " und unter-

arglistiger Entstellung der katholischen Lehre zum
Abfall vom wahren katholischen Glauben gebracht
werden.

Von Anfang an hat sich die „ allkatholische " oder

neuproteftantische Bewegung als ein Werk des Wi - !

derspluches und der Lüge gebrandmarkt . Liegt ihr -

doch nickt so last ein religiös - kirchliches Interesse, !
als vielmehr eine polrt ifch - kirchliche Agitation
zu Grunde , durch welche die Errichtung einer sog.
deutschen Natlvnalkirche an gebahnt und eingeleitet
werden soll . Dazu gesellt sich das Bestreben der
wider christlichen Partei und insbesondere der gehei¬
men Gesellschaften , die römisch -katholische Kirche als
das festeste Bollwerk und die eigentliche Trägerin
des positiven Ehristenthums aufzulösen und zu zer¬
stören , im so die menschliche Gesellschaft zu ent -

christlrchen und einem neuen Heidenthum preiszn -

gebiir .
Wie dem gesammten Clerus , so schwebt auch dem

bei weitem größten Theile der Gläubigen der Erz -

diöceft gewiß der »igeutlepe Zielpunkt der sog . „ alt -

katholischen " Bewegung vor Augen , und er wird
sich deßhalb durch die neuesten Bestrebungen nicht
berücken und beirren lassen .

Da es aber auch unwissende , schwache, wankende ,
von Andern abhängige , ». oralisch leichtfertige und
darum leichter verführbare Personen gibt , so erscheint
es doch als obcrhirtliche Pflicht , die hochwürdigen
Seelsorger zu veranlassen , da , wo sie es für
angemessen erachten , in geeigneter Weise die
Gläubigen vor jeder Betheiligung an d . r sog. „alt
kaGolischen " Bewegung und insbesondere vor Theil -
nahme an dem schrsmatischen , häretischen und sacri -
legiscven Gottesdienst eines von der Kirche adge -
fallrnen , mit dem großen Kirchenbann belasteten
Priesters nachdrucksamst zu warnen und denselben
zu erklären , daß ein Jeder , welcher trotz oller ernst¬
lichen und liebevollen Belehrung und Warnung
hartnäckig dieser sog . „ altkatholischen " Bewegung
sich allschließt , eben dadurch von der katholischen
Kirche abfällt , von ihrer Gemeinschaft sich lossagt ,
und dadurch auch der kirü lichen Gnaden und Wodl -
thaten , Rechte und Güter sich verlustig macht . Man
kann unmöglich ein Glied , ein Kind der katholischen
Kirche , und zugleich ein hartnäckiger Anhänger einer
Srcte sein.

Es gibt nur Eine katholische Kirche . Das ist
die von dem Sohne Gottes Jesus Christus gestif
tete , sichtbare , auf den Felsen Petrus gegründete ,
vom hl . Geiste geleitete Eine , heilige , katholische
und apostolische Kirche . Sie ist die Gesellschaft
aller rechrgläubigcn Christen , welche durch den Ge¬
brauch derselben Güter des Heiles unter Einem
sichtbaren Oberhaupte , dem römischen Papst als
dem Nachfolger Petri und Statthalter Christi und
unter den mit diesem verbundenen Bischöfen , zu
einer die ganze Welt umfassenden Gemeinschaft ver¬
bunden sind . Es ist nicht eine auf diese oder jene
Nation beschränkte Kirche , sondern es ist die große
Wrltkttche , die alle Völker der Erde in ihrem
Schooße zu vereinigen bestimmt ist . Wer sich von
ihr trennt , wer nicht mehr römisch -katholisch ist, der
hört überhaupt auf . katholisch zu sein.

Katholisch ist nur der , welcher dem vom Gott¬
menschen in Seiner Kirche eingesetzten und unter

dm Beistand des hl . Geistes gestellten und darum

unfehlbaren Lehramt « und dessen Glaubeusentschei -

dnnqen sich unterwirft , und Alles glaubt , was
Gott gross nbarct hat und durch Seine Kirche
uns zu glmberr vorstellt . Wer von dieser kath o - J
tischen Glaubensregel abw eicht , vielmehr sei ,
neu Glauben nach seinem oder Anderer Gutdünken !

sich bildet , huldigt dem protestantischen Grundsatz !
der freien Forschung , wodurch folgerichtig die Ein - !

heit des Glaub ns aufgehoben und die Zersplitte¬
rung in die verschiedenartigsten Setten angebahnt
wnö .

Wem der F ls , auf den Christus Seine Kirche
aebaut und durch den Er ihr die Einheit und eine

unerschütterliche Festigkeit verliehen , ein Stein des

Anstoßes und des StrauckelnS wird , der kann un¬

möglich vom katbolifchen Geiste beseelt s in . Und
wer den apostolischen Hirten d «r Kirche in Sachen
der Religion den Gehorsam und die Unterwürfigkeit
versagt und die kirchliche Verfassung umzustürzen
sucht,

"
der rst ein kirchlicher Rebell nicht minder ,

als derjenige ein polrtrscher Rebell ist, der gegen
seinen rechtmäßigen Landesherren sich anfl -hnt , an
eine revolutionäre Bewegung sich cmschlreßt, und
dre Grundlagen und die Verfassung des Staates

zerstört .
Wer an der kirchl' ch revolutionären sog . „ alt -

katholischen " B ' weguna hartnäckig sich betheilcht ,
der hat offenbar am katholischen Glauben Schiff¬
bruch gelitten , und eS kann auf Solche angewendet
werden das Wort o s Jüngers der Liebe : „Sie

sind von uns ansgegangen , aber sie wa¬
ren nicht von uns : denn wären '

sie von
uns gewesen , so wären sie bei uns geblie -
ven ; aber auf daß sie offenbar würden ,
indem nichtAlle von uns sind .

" IJoh . 2,19 .
Die hockwürdigm Seelsorger werden in der Zeit

der Glauburspiüfuna und Scheidung der Geister
durch gründliche und faßliche Vorträge über die

Lehr « von der Kirche , durch Verbreitung belehren¬
der Schriften , durch liebevolle Zusprüche bei passen¬
der Gelegenheit dahin wirken , daß ihre Gläubigen
nicht „ aetrievrn werden von jedem Winde der Lehre ,
durch Trug der Menschen , durch Arglist mit Kunst¬
griff n der Verführung , sondern daß sie , Wahrheit
übend in Liede , an Allem zunebmen in Ihm , der
das Haupt ist, Christus . " Ephes . 4 . 14 , 15 . Und

zu dcn Gläubigen der Erzdiöcese hegen wir das
Vertrauen , daß sie , hörend auf das Wort ihrer
Hüten , treu festhaltm am hl . römisch - katholischen
Glauben und fortan bestrebt sind , denselben zu be -

thätigen durch ein offenes muthiges Bekenntniß und
ein frommes , christliches und kirchliches Leben .
Dazu möge der Herr durch die Fürsprache seiner
hochgrbenedeiten Mutter Allen die Gnade verleihen !

Freiburg , den 16 . Jan . 1873 .
f Lothar v . Kübel , Erzbisthumsverweser .

Preußrsches Abgeordnetenhaus .
Sitzung vom 20 . Jan . (K . B . Z .)

( Schluß .)

Abg . W i n d t h o r st (Dortmund ) , von der Fortschrittspar¬
tei , für das Gesetz . Wenn der Vorredner in seinem theo¬
logisch politischen Tractat ausgesprochen hat , daß er das Be -

dmfniß der gegenwärtigen Vorlage nicht anerkennen könne , so
kann ich wohl diese Behauptung mit jener anderen in eine

Reihe stellen , daß er nicht verstehe , was nationale Gesinnung
für die Geistlichkeit heißen solle . Wer das seit 1870 nicht
gelernt hat , der hat für mich zu denken aufgehört . (Gelächter
im Centrum .) Auf gleicher Stufe stehen die Erörterungen des

Vorredners über dcn Begriff des Staates ; wenn derselbe die¬

sen Begriff in seiner 45jährigen richterlichen Thätigkcit nicht
aus dem Allgemeinen Landrecht und der Verfassung geschöpft
hat , so wird er wohl überhaupt d arübcr nicht mehr klar wer¬
den . Für Hrn . v . Gerlach schließt die kirchengeschichtliche Ent¬

wickelung mit dem Westfälischen Frieden ab ; „vom Rechte ,
das mit uns geboren ist , ist bei ihm leider nie die Frage . "

Ucber seine übrigen Erörterungen in Betreff Gottes und an¬
derer Begriffe kann ich wohl um so eher hinweggehen , als
damit ein Gesetz weder begründet noch bekämpft werden kann .
Der Vorlage selbst trete ich mit gemischten Gefühlen gegen¬
über , indem ich mit Befriedigung bemerke , daß sich der Staat

nach mehr als 20jähriger Zaghaftigkeit endlich zu energischem
Vorgehen gegen die Kirche ermannt hat , während ich ander¬

seits meine Bedenken gegen die hier eingeschlagene Art des

Vorgehens nicht verbergen kann . Der beste Weg bleibt

immer der der Trennung von Staat und Kirche ; aber dieses
Ziel ist zur Zeit nicht erreichbar . Wenn der Abgeordnete für
Meppen sich für amerikanische Zustände und ihre Borzüqlich -
k,it entschieden , so hat er ivohl kaum ganz im Sinne seiner
Partei gesprochen , deren Geneigtheit zum Aufgcben der kirch¬
lichen Privilegien ich wohl kauni voranssctzen darf . Der
zweite und auch vom Vorredner beleuchtete Weg ist die
Schöpfung des Staatskirchenthums , ans den die liberale Par¬
tei nie eingeheu wird . Es bleibt augenblicklich daher nur die
Grenzregulirung zwischen Staat und Kirche möglich . Meine
Bedenken betreffen hauptsächlich den Disciplinargerichtshof und
den § 9 der Vorlage , insofern hier der Staat scin - n Arm für
gewisse Fälle von Disciplincw Exccution noch zur Verfügung
stellen will . Ich hoffe , daß dre Commission in beiden Punkten
Abänderung treffen wird . Eigenthümlich berührte cs mich
immer , wenn von Abgeordneten der Rechten , wie heute von
Hrn . H o l tz, für unsere Verfassung eingetreten wird . Wenn
wir erst ein Mal das von ihm verfochtene Dogma von der
Unabänderlichkeit der Verfassung angenommen haben werden ,
so wird die Stagnation unseres Verfassungslebens nicht mehr
ausbleiben können . Als man in de« dreißiger Jahren den
Katholiken Englands den Vollgennß der politischen Rechte gab .
so lag darin auch eineBersassungsändernng . und wenn dasselbe
heut zu Tage in Schweden geschähe , so würde dies ebenfalls
eine Aenderung der schwedischen Verfassung involvi - en . Den -
noch war damals in England und wäre heute in Schweden
nichts dawider zu erinnern . Auch bei dem letzten vierjährigen
Kampfe m Nordamerika handelte es sich um eine Verfassungs¬
änderung !

Ich will das Sündcn - Rezister , welches Ihnen der Abg .
Jung vorgetragen , nicht verlängern , auch ans de» oft ge¬
machten Vorwurf der antiuationalcn Gesinnung nicht zurück¬
kommen , Ich wünsche aber , Sie versicherten uns hier ohne
Rückhalt , in der Zukunft stets zum Deutschen Reiche zu stehen ,
selbst rn Fällen , wo das Vaterland gegen katholische Mächte
in Kamps gerufen wird , selbst dann , wenn es sich für den
Gegner um die Unterstützung des Papstthums handelt . Denn
Sie wissen , wie man in Frankreich auf das Gegentbeil hier¬
von rechnet , und ein bedenkliches Zeichen ist es immer , wenn
in den Wander -Versammlungen des Mainzer Katholiken - Ber -
cins Hr . Fritz Baudri als der O ' Connell der
Rhernlan de begrüßt wird . Das bedeutet die Trennung
des Rheines vom Reiche ! sWiderspruch und Gelächter im
Centrum .) Sie werden doch Ihren Geistlichen so viel Kennt -
niß zulrauen , daß sie wissen , welche Bedeutung man mit dem
Namen O ' Connell verbindet . Bedenklich ist es auch , wenn
ein bekannter Klopffechter , Hr . Lindau , im
Gürzemch - Saal zu Köln unter dem Jubel der Versammlung
cs als die Pflicht der deutschen Katholiken bezeichnet hat , der¬
jenigen Nation den Lorbeerkranz zu reichen , welche dem Papst
zu seinem Rechte verhilft , selbst wenn Germania trauernd am
Boden liegt . ( Hört ! Pfui ! links . ) Hätten wir das freie
Wahlrecht der kirchlichen Gemeinden , auch der katholischen ,
dann brauchten wir freilich die Gesetze nicht . Augenblicklich
hoffe ich aber , daß dieselben in Verbindung mit einem Un¬
terrichts - Gesetz , das nnS dis confessionsloscn
Schulen bringt , beitragen werden , im Laufe einiger Jahre
den gestörten confessionellen Frieden herzustehen , daß sie uns
deutsche katholische Geistliche geben werden , welche
M u t h un d Kraft haben , vom Baume der Er¬
ke n n t n iß zu essen , und zu unterscheiden , was gut und
böse . ( Beifall ; Zischen im Centrum .)

Der Schluß der Discussion wird hierauf angenommen .
In einer persönlichen Bemerkung erwidert Abg . H v l tz dem

Cultusminister , welcher es gerügt , daß er die Person des
Königs in der Debatte gezogen , daß er von demselben als
Lummus episcopus der evangelischen Kirche gesprochen .

Abg . Müller ( Berlin ) persönlich . Wenn Hr . Holz lieber
Hrn . Laster als den Collegen Bicchow und mich im kirch¬
lichen Gerichtshof zu haben wünscht , so ist das Geschmacksache .
Ich will ihm nur erwidern , daß auch ich Hrn . Lasker nach
seiner ganzen Einsicht für - ( Hier unterbricht der Prä¬
sident den Redner , indem er ihm bemerkt , daß seine Aus¬
führungen nicht mehr seine Person beträfen .)

Die Vorlage selbst wird einstimmig an jene Commis »
sionvon 21 Mitgliedern überwiesen , welche
bereits mit der Berathung des Gesetzes , betreffend die Bildung
der Geistlichen , betraut ist .

Als nächster Gegenstand der Tagesordnung folgt die erste
Berathung des Gesetzentwurfes , betreffend die Grenzen
des Rechtes zuni Gebrauche der kirchlichen
Straf - und Zuchtmitttel .

Abg . Reichensperger (Olpe ) . Ich will nicht noch
ein Mal alle die Fragen , welche in den bisherigen Diskussio¬
nen erörtert worden sind , ausführlich zur Sprache bringen .
Denn wie wenig das Hans geneigt ist , diese einer eingehen -
dern Würdigung zu unterziehen , beweist schon der Umstand ,
daß man bei der so eben geschlossenen Berathung auch nicht
ein Mitglied meiner Partei hat zum Worte kommen lassen .
( Der Präsident bemerkt dem Redner , daß er nicht das
Recht habe , den so eben gefaßten Beschluß des Hauses zu
kritischen .) Ich habe dies nur als Thatsache angeführt , ohne
mir eine weitere Kritik darüber erlauben zu wollen . Ich will
den vorliegenden Entwurf rein juristisch beleuchten und ihn in
seiner ganzen Ungeheuerlichkeit hinstellcn . Sein Bedürfnis
wird durch die Existenz einer aggressiven katholischen Partei
motivirt . Ich bin mir nie bewußt gewesen , einen einzigen
staatsfeindlichen Gedanken gehegt zu haben ; auch bei keinem
meiner politischen Freunde ist mir jemals ein solcher begegnet ;
hätte ich ihn getroffen , cs wäre mit unserer politischen Freund¬
schaft zu Ende gewesen . Eine reichsfeindtiche Tendenz legt
uns auch kein auswärtiges Blatt unter , ich habe selbst

' in



französischen Blättern eine solche Verleumdung nie gelesen ;
man bemerkt höchstens dort mit Wohlgefallen , auf welche Ab¬
wege das Reich geräth . (Sehr gut im Centrum .) Wäre
selbst jene Voraussetzung der Motive des Entwurfes gerecht¬
fertigt , nun , so bedarf eS energischer Verwaltungsmaßregeln ,
es bedarf selbst der Emanation von Ausnahmegesetzen , aber
niemals finden darum Vorlagen ihre Berechtigung , welche
die großen Institutionen aller Kirchen als solcher in ihren
Lebensbedingungen angreisen .

Wenn man absolut das Staatskirchenthum Herstellen will ,
so möge die liberale Partei nicht vergessen , daß die freiheits¬
feindlichen Wirkungen dieser Institution sich bald auf allen
andern Gebieten des öffentlichen Lebens zeigen werden . ( Sehr
gut . ! im Centrum .) Der hier eingeschlagene Weg , die jura
cifaa sacra in die Hände des Staates zurückzubringen , ist
um so gefährlicher , als damit die Krone in Gegensatz zu den
heiligsten Interessen der Völker gebracht wird . Die Cultur
der romanischen Völker steht der unseligen nicht wegen derber
ihnen herrschen sollenden Unabhängigkeit der römischen Kirche
nach , im Gegentheil , ihr niedriger Culturzustand folgte aus
dem Mangel an Kirchenfceiheit . Jene sog . gallicanischen Frei¬
heiten der kath . Kirche in Frankreich , welche unter andern Na¬
men in den andern romanischen Ländern und in Oesterreich
wiederkehren , waren nur die große Sclavenkette der Kirche ,
an welcher sich ihre Kraft zerrieb und an der jene Staaten
zu Grunde gingen . (Lebhafte Zustimmung und Widerspruch .)
Allerdings waren jene Bestimmungen die Genesis der Revo¬
lution , hinter deren Pflugschaar der Sämann cinherging , aus
dessen Samen neue Saaten hervorgingen und blühten ! ( Sehr
gut ! im Centrum .) Noch niemals wurde mit so unstaats -
mänisch rauher Hand in die Organisation der Kirche einge¬
griffen ; so weit sind selbst die organischen Artikel Napoleons I .
nicht gegangen . Betrachte man nur näher die Bestimmungen
des ß 1 der Vorlage ! („ Kein Religionsdiencr ist befugt ,
Straf - oder Zuchmittel anzudroyen , zu verhängen oder zu
verkünden , welche weder dem rein religiösen Gebrete angehö¬
ren , noch lediglich die Entziehung eines innerhalb der Kirche
oder Religions -Gesellschaft wirksamen Rechtes oder die Aus '
schließung aus der letztern betreffen . " ) Bier Verneinungen
in einem Satze , und dieser vierfach verneinte Satz soll einen
positiven strafbaren Tyatbestand liefern ! Und ist dieser
Thatbestand nun T h a t frage oder Rechts frage ?

Auch das Androhen einer kirchlichen Strafmaßregel ist in -
hibirt , da sollte man doch lieber gleich das Lesen solcher Be¬
stimmungen untersagen und die Censur wieder cinführen . Die
Motive der Vorlage stellen ferner den Satz auf , daß die Re¬
ligions -Gesellschaften außerhalb des ihnen von den Staatsge¬
setzen zugewicsenen Gebiets kein Recht zü beanspruchen haben .
Das wäre in der That gegen den Satz , man solle Gott mehr
gehorchen als den Menschen . Diesen Satz befolgen , wird jetzt
Aufruhr genannt . Unsere Partei hat nie den Aufruhr ge¬
schürt ; das überließ sie andern Leuten ! Es war kein Mit¬
glied unserer Partei , sondern der Abg . Jung , der in der
Kammer von 1848 von den glorreichen Märztagen sprach , der ,
als der Regierungs Commissar den Zeughaussturm erwähnte
und dabei bemerkte , die Stürmenden schienen weniger an die
Bewaffnung des souveränen Volkes gedacht als andere Zwecke
im Auge gehabt zu haben ; wenigstens seien zwölf Zündna -
delqewehrc zu einem Friedrichsd ' or das Stück an den fran¬
zösischen Gesandten verkauft worden , der damals entgcgnete ,
das sei nur das Schaumspritzen der Revolution ! ( Hört ! rechts .)
Wenn natürlich durch ungeschickte Maßnahmen der Regierung
die Leidenschaften auf ' s höchste gespannt werden , so werden
Ethik und Religion nicht immw im Stande sein , einen Auf¬
ruhr zu hindern , das erkannte schon ein so hochconservatwer
Jurist , wie Stahl , an . Der Satz übrigens , daß man Gott
mehr gehorchen soll , als den Menschen , steht auch im Art . 6
der Angsburgischen Confession , der da sagt , man solle der
Obiigkeit gehorchen , wenn man es ohne Sünden könne .
( Hört ! im Centrum .)

Ich wende mich zu 8 & mit seinen hinsichtlich ihrer Höhe
exorbitanten Strafbestimmungen : mit seinen Geldstrafen bis
zu 1000 Thlrn ., seinen Freiheitsstrafen bis zu zwei Jahren
Gefängniß . Wie die darin statuirte Unfähigkeit zur Beklei¬
dung öffentlicher Aemter in Widerspruch mit den Artikeln 15
und 18 der Verfassung stehen , so widersprechen jene Strafbe¬
stimmungen der Reichsverfassung und dem Reichsgesctze ; sie
greifen direct in die Competenz der Reichsgesetzgebung ein ,
für welche ich meinerseits ebenso freudig wie die Nationalll
beraten einzutreten bereit bin , eingedenk des alten Kölnischen
Wortes : „Halt ' an das Reich , du Kölner Bauer , wie es auch
fällt , süß oder sauer !" Ich kann zum Schluß meine Mei¬
nung nur dahin aussprechcn , daß der Gesetzentwurf eine Un¬
gei echtigkeit enthält und mit der Verfassung und den Reichs¬
gesetzen nicht in Einklang gebracht werden kann , daß er das
consrssionelle Leben nicht befördern , sondern im Gegentheil stö¬
ren wird . In dieser letztern Beziehung will ich Sie auf einen
Artikel , der ttt der „ Spen . Ztg . " , vor dem letzten Redactions -
wechsel natürlich , gestanden hat , aufmerksam machen , der schonim voraus ein Unheil über die Gesetzentwürfe fällt , das nicht
zutreffender gedacht werden kann . (Redner verliest darauf einen
Passus dieses Artikels .) Zum Schluß erinnere ich Sie an
den alten Spruch : „diseite justitiam , moniti nee ttmnere di -
vos !“ Sollte dieser Ruf nach Gerechtigkeit überhört werden ,
dann werden Sie sehen , daß das andere Wort in Erfüllung
geht : „ Gewogen , aber zu leicht befunden . " (Beifall im Cen¬
trum .)

Hierauf vertagt sich das HauS . Persönlich bemerkt Abg .
Jung : Der Vorredner hat mir einen Vorwurf gemacht ,
und zwar aus ziemlich grauer Vergangenheit , der aber total
und , gründet ist . Ich begreife wirklich nicht , wie man bei
einer Sache , die gedruckt vorliegt , die Thatsachen verdrehen
kann . Als am 18 . Juni 1848 der Bericht über den Sturm
des Zeughauses , den Diebstahl der Waffen und deren Auslie¬
ferung an den französischen Gesandten erstattet wurde , habe
ich gar nicht gesprochen . Die bekannten Worte vom „ Schaum¬
spritzen der jugendlichen Freiheit " habe ich am 14 . Juni 1848
bei Gelegenheit dis Antrages des Abg . Reichensperger gespro¬
chen , welcher aus Anlaß der angeblichcn Mißhandlung des
Hrn . v . Arnim eine Coinmission zur Untersuchung dieser An¬
gelegenheit zu ernennen beantragte . Ich weise also die In¬
sinuation , als billige ich den Verkauf der Waffen , entschieden
zurück .

Abg . Reichensperger ( Olpe ) Persönlich . Ich muß zu¬
nächst bemerken , daß aus meiner Aeußerung unmöglich eine
solche Insinuation gefolgert werden kann . ( Rufe links : Ja !
Ja !) Nein , meine Herren . ( Rufe links : Ja !) Dann spreche
ich von dem , was ich habe sagen wollen . (Links : Aha !) Ich
habe zur Jllustrirung der Antrpathieen und Shrnpathieen sur

die Revolution an dieses Wort angeknüpft und das , was am
Tage des Zeughaussturmes vorgegangen war , historisch er¬
wähnt ; aber in keiner Weise habe ich ausgesprochen oder aus -
sprechen wollen , daß sich mit diesem niedrigen Akte der Herr
College Jung je hätte identificiren oder nur einverstanden er¬
klären können . Wenn er glaubt , ich hätte ihm Unrecht ge«
than , dann Mag er sich seine ganze damalige Rede durchlesen ,
und er wird in derselben eine große Solidarität mit der glor -
reichen Revolution stnden .

Abg . Jung . Ich muß den Vorredner noch einmal recti -
ficiren . Der Sturm auf das Zeughaus hat erst vier Tage
nach meiner Aeußerung stattgefunden ; dieselbe kann also in
gar keinem Zusammenhänge mit demselben stehen .

Abg . Reichensperger (Olpe .) Dieser Bemerkung des
Abg . Jung kann ich nicht widersprechen ; , denn ein flüchtiger
Blick auf die Verhandlungen hat mich soeben belehrt , daß
nicht er an jenem Tage diese Worte gesprochen , sondern daß
ein Vertreter des Kriegsministeriums an diese Worte erin¬
nert hat . Sollte jedoch meine Aeußerung noch irgendwie ge¬
gen die Ehre eines Abgeordneten verstoßen , so wünsche ich
mich als autorisirt zu betrachten , diese Aeußerung aus dem
Stenographischen Bericht überhaupt zu streichen . (Links : Hört !)
Sie wünschen es nicht , dann mag sie stehen bleiben . Schluß .

DkAtfOlLÄd .
Karlsruhe , 24 . Jan . Der heute erschienene Staats -

anzeiger Nr . 3 enthält (außer Personalnachrichten ) :
I . Verfügungen und Bekanntmachungen der Staats¬

behörden . Bekanntmachungen 1) des Ministeriums
des Großh . Hauses , der Justiz und des Auswärti
gen : a . den Wohnort des Notars des bisherigen
Distrikts Oos betreffend (Baden ) ; d . die von No¬
tar I . Martin Hartmann in Schwetzingen nachge¬
suchte Entlassung aus dem großh . bad . Notars -
bienste betreffend . 2) Des Ministerium s des Innern :
a . die Wahl eines Dekans für die Diöcese Müll¬
heim betreffend . Der bisherige Dekan Pfarrer B i-
fcher in Betberg wurde auf weitere sechs Jahre
zum Dekan dieser Diöcese gewählt und hat diese
Wahl gemäß § 52 der Krrchenverfassnng die Bestä¬
tigung des cvangl . Oberkirchenraths erhalten , b . Die
Ausgabe von Schuldverschreibungen aus den Inha¬
ber durch die israelitische Gemeinde Karlsruhe be¬
treffend . c . Die Stiftungsverwaltungen in Baden
und Offenburg betreffend . Die Maria - Bictoria -
Verlaffenschafts - Kaffe , der altdadijche Fond , der
Distrikts - Spttalfond und der DiLpensationsgelder -
Fond in Offenburg werden mit der Strftungsver -
waltung in Baden vereinigt .

II . Diensterledigungen . Eine Richterstelle bei dem
großh . Kreis - und Hofgericht Mannheim ; die Ober¬
einnehmerei und Domänenverwaltung Brtlmgen und
die Oöereinnehmerei und Domänenverwaltung St .
Blasien .

❖ Karlsruhe , 25 . Jan . Ein großer Verlust
hat die katholische Sache in Baden betroffen , —
der Senior unserer katholischen Vvikämpser , Herr
Geh . Hofrath Dr . Zell ist nicht mehr . Mit !
t '.eser Trauer verzeichnen wir diese schmerzliche
Kunde , bie allenthalben unter unseren Freunden im
badischen Lande und über die Grenzen desselben
hinaus da § gleiche Gefühl Hervorrufen wird . Wohl
ihm , daß chm manche Bitterkeiten , die künftige Tage
in ihrem Gefolge haben , erspart bleiben ! Wir
zweifeln nicht , daß aus dem Kreise ferner zahl¬
reichen Freunde und Verehrer eine Skizze fei¬
nes Lebens und Wirkens bald erscheinen möge .
Die Redaction des Badrfchen Beobachters tr .fft
dieser Schlag doppelt schwer, da w .r rn dem Hrn
geschiedenen einen der ältesten , ged >egendften und
bis in die jüngste Zeit flerßrgsten Mrtarbeuer dieses
Blattes verlieren . Ehre fernem Andenken — er
ruhe in Frieden !

+ » Vom See , 21 . Jan . Von Seiten derPfarr -
geistlichkeit in Conftanz ist folgende Ansprache erlas¬
sen worden :

„ An unsere Pfarrgemeinden ! Die sogenannten
Altkatholiken haben in den lrtzien Tagen den Frie¬
den der Einwohner unserer Stadt in höchst auf¬
regender Weise gestört . Sie verlangen den B srtz
unserer drei Pfarrkirchen summt dem katholischen
Kirchenvermögen , indem sie mit der uugcheuerlicheu
Behauptung austrcten , sie seren die rechten Katholi¬
ken , wir Katholiken aber seien eine vom kaihotrjchen
Glauben allgefallene Secte und als Grund wird das
Dogma von der Unfehlbarkeit des Papnes angege¬
ben. Dieses Dogma stellen sie als etwas Unver¬
nünftiges dar , welches Niemand glaube . Liebe
katholische Christen ! Was die Aitkathvliken von dcr
Unfehlbarkeit des Papstes träumen und reden , ist
allerdings unvernünstrg ; ab . r Vas ist nicht das Dogma
der Kirche . Die K >rche sp . icht von ernem un ehb
baren Lehramte des Papstes , das seinen
Grund im Beistände des hl . Geistes hat , und
dessen der Papst sich erfreut , ernzrg und allem , wenn
er als oberster Lehrer und oberster R .chler der
Kirche eine Entscheidung gibt m Strelffachen der von
Gott geoffenvarten Glaubens - uno Sittenlehren , m
Sachen aiso , von denen die Eriangung des ewigen
Levens adhängt . Dieses unsehlvaee L . h ^aml schuetzt

nicht in sich Enscheidungen in irgend einer weltli¬
chen Wissenschaft , keinerlei Politik , Ertbindung vom
Eide der Treue gegen weltliche Obrigkeit u . dgl .

Dieses unfehlbare Lehramt hat der Papst alle¬
zeit gehabt , allezeit ausgeübtund alle Zeit
ist es thatsächlich allgemein anerkannt
worden . Nur die ausdrückliche Erklärung ,
daß der Papst dieses unfehlbare Lehramt besitze ,
ist neu ; die Sache selber ist so alt , als die Kirche .

Dieser Glaubenssatz ist höchst vernünftig .
Die Seligkeit des Menschen hängt vom Glauben
ab ; darum hat Christus dem obersten Lehrer der
Glaubenswahrheiten dieses unfehlbare Lehramt ver¬
liehen , damit wir zweifellos glauben können . Wer
wollte denn lieber einem fehlbaren , als einem
unfehlbaren Lchrer glauben ? Dieser Glaubens¬
satz ist höchst nothwendig . Immerwährend ent¬
stehen Irrlehren ; sie können nicht allein durch all¬
gemeine Concilien entschieden werden , die oft Jahr¬
hunderte lang nicht statifinden können. Ein ober¬
ster Richter über dieselben muß jeder Zeit da sein.
Dieser Glaubenssatz ist von einem allgemeinen
Concil ausgesprochen . Allgemeine Concilien sind
aber von jeher als unfehlbar anerkannt worden .
Die katholische Kirche ist also durch Erklärung die¬
ses Glaubenssatzes nicht anders geworden .

Es können die sog . Altkatholiken aber auch noch
aus einem andern Grunde keinerlei Anspruch aus
unsere Kirchen und unser Kirchenvermögen machen .
Nur die römis ch - katholische Kirche ist in der
Verfassung und im Gesetze von 1860 in unserem
Lande anerkannt . Der römisch - katholischen
Klrche nur gehören unsereKirche und unser Kirchen¬
vermögen . Die Altkatholiken aber , die weder Bi¬
schof noch den Papst anerkennen , sind nicht römisch -
katholisch.

Wenn die Altkatholiken euch locken und täuschen
wollen , indem sie sagen : euch wird gelassen euer
Gottesdienst , euer Hochamt , euere Sacramente und
euere Segensakte , nur die Predigt soll anders wer¬
den ; so saget ihnen : so lasset uns zu unserm Gottes¬
dienst auch unsere Kirchen , aber auch die katholische
Predigt . Wir wollen jene Prediger nicht , vor denen
der hl . Paulus gewarnt har , die statt zu „unter¬
weisen , zu bitten , zu strafen " nur „nach den Ge¬
lüsten der Menschen lehren , und die Ohren kitzeln ,
von der Wahrhelt sich adwenden , zu den Fabeln aber
sich hinwenden . " (2 Tun . 4 . 2— 4)

Saget ihnen ferner , daß iyr auch von ihren Hoch¬
ämtern , Satramenten und Segensakten nichts be-
gehiet , da es ja außer der römisch katholischen Kirche
kein Meßopfer , keine Bußsacrament , kein Altars -
sacrament gibt , als gottesläuverische , weil nur von
abgesallenen Priestern verrichtet .

Liede kathotische Christen ! Lasset euch in diesen
Zeiten der Gesayr mcht verführen . Wo Papst und
Bischöfe sind , da ist bie katholische Kirche . 6s gibt
kem anderes Fundament der Kirche , als das , welche-
Jesus Chrrstus gelegt hat und das ist Petrus , oer
Papst ; also gibt es keine katholische Kilche , als
mll dem Papst . Es gibt keme Regterung der
Kirche , als die Cyristus eingesetzt hat : die Bischöfe
und der Papst . Also gibt es ohne Papst und
Bischöfe keine katholische Kirche und noch weni¬
ger m Feindschaft gegen sie . Aber auch nicht
ein Bischof ist mit den Altkatholiken .

Lasset euch also mcht verführen . Männer , Frauen »
Famltien wideistehet der Lockung. Fallet mcht ad
von euerm Glauden . Unterschrelbt nicht für die
Altkatholiken ; gehet nicht m ihre Versammlungen .
Schließt euch an uns , an eure rechtmäßigen Seel¬
sorger , m unserem Proteste gegen die Angriffe der
Atlkalhvliken . Glaubet Alles , was Gott geofftn -
bail hat und uns durch seine Kirche zu gtauoen
vorstelll . Die Glauvenswahcyetten kommen von
Gott , der Christ stimmt nicht über sie ab , sondern
gtauvt sie alle , eben weil sie von Gott kommen .
So bewahret ihr eure Kuchen , euer Kilchenvermü -
gen und bewahret vor Allem euern Glauben , be¬
wahret ganz besonders auch die Emigkelt m euern
Fauutlen . Liede Psarrangehörige , wir bleiben ta -
tyol . jch , römisch katholisch.

Konstanz , den 21 . Jänner 1873 .
Die drei katholischen Pfarrämter .

Gruber , Psarrverweser am Munster .
Römer , Pfarrer zu St . Stephan .
P,asf , Spnaipsarrer . "

München , 25 . Jan . Gutem Vernehmen nach hat
der Äelegsmia .st . r Frhr . v . Praakh anläßlich oer
Schlvierigkenen , welche sich gegen die vertragsmäßig
ewzusührenden mllllarischcn Beftimniungen zeig - n,
nenerorngs scme Emlussnng angeboren . Die Annahme
derselben lst noch zweisethaft . Von particmarlstischer
Seile werden üiS Candldateil für oaS Porreseaille
des Kucgsmm stets die Generale Walther uno Hutz
genannt .



Stuttgart , 24 . Jan . In der heutigen Sitzung
der Kammer der Abgeordneten brachte Oesterlen
eine Interpellation ein in Betreff des Standes der

I Verhandlungen wegen einer Gerichtsverfassung für
daL deutsche Reich und der Stellung Württ m-

brrgs zu dieser Angelegenheit . Der Justizminister
verlas hierauf eine Erklärung etwa folgenden In¬
haltes . Die Berliner Minister - Conferenzn , in
welchen zunächst nur über die Anlage im Ganzen
und die größeren Fragen in Betreff eines Gerichts -
Organisations - Gesttzes verhandelt worden sei , hätten
zu Ergebnissen geführt , welche von einem preußischen
Justizbeamten seitdem in die Form eines Gesetzmt -
wurfes gebracht worden seien. Diese Arbeit werde
demnächst von Commissaren der betheiligten Regie¬
rungen von Preußen , Bayern , Württemberg , Sach¬
sen und Baden in Berathung gezogen werden . So¬
dann werde die Minister - Conferenz wieder zusam¬
mentreten , um die Vorlage beim Bundesrathe fest -

i zustellen. Die bisherigen Verhandlungen seien nur
vorläufige und vertrauliche gewesen. Die Minister

j hätten nur persönlich, nicht im Namen der Regie¬
rungen sich ausgesprochen . Letztere würden erst
später schlüssig werden . Deßhalb könne über das
Verhalten und die Entschließung der württember -

gischen Regierung eine Mittheilung derzeit nicht ge -
| macht werden .

" Nach dieser schriftlichen Erklärung
entwickelte der Justizminister ausführlich seine per¬
sönliche Anschauung , und beschloß hierauf die Kam¬
mer die schleunige Drucklegung dieser Mittheilungen ,
lieber die Rede des Justizministers soll demnächst
in Debatte getreten werden .

* Frankfurt , 24 . Jan . In der „Frankfurter Zei¬
tung " lesen wir folgende Mißbilligung über die
neueste Verfassungsänderung in Preußen : „ In der
Commission für die Berathung der kirchlichen Ge¬
setzentwürfe ist über die . Vorfrage , über das Ver -
hältniß jener Entwürfe zur preußischen Verfassung ,
bereits Beschluß gefaßt . Man hat sich für eine
Aenderung der §§ 15 und 18 der Verfassung ent
schieden . Das nutgetheilte Telegramm gibt den
Wortlaut jener revidirten Paragraphen . Daß
mit den Veränderungen , die an den beiden Para -
grapben vorgenommcn sind , nur eine Hinterthür in
der Verfassung angebracht ist , eine Nothbrücke ad
hoc , vermittelst deren die Falk ' schen Gesetz möglich
gemacht werden sollen , lehrt der erste Blick darauf .
Der Widerspruch , der zwischen jenen Gesetzen und
der Verfassung bestand , wird nun in die Verfassung
selbst hinerngetragen . Die selbständige Verwaltung
der kirchlichen Angelegenheiten durch die Religions¬
gesellschaften hat man in § 15 bestehen lassen , aber
mit der Hereinzi hung der „ Staatsgesetze " und der

„ gesetzlich geordneten Staatsaufsicht " ein weites Feld
für legislatorische Experimente geschaffen , welche
möglicher und wahrscheinlicher Weise jene selbststän¬
dige Verwaltung in ihr Gegentheil verkehren . Daß
die Religionsgesellschafien bei Verwaltung ihrer
inneren Angelegenheiten den allgemeinen Staatsge¬
setzen unterworfen sind, versteht sich ohnehin von
selbst und ist durch anderweitige Paragraphen der
Verfassung garantirt , es ist also hier nur aus Spe -

\ cial - Gesetze abges . hen . Den einzig correcten Weg ,
i die eigenen Angelegenheiten der Religionsgesellschaf -
! ten zu d - fiuiren un ) ihnen auf diesem genau abge

grenzten Gebiete die S lbstständigkeit der Verwal¬
tung zu lassen , hat man vermieden . In § 18 ist
ein gleicher starker Widerspruch hinein getragen
worden . Der Eingang des Paragraphen läßt das

! Ernennungs - , Vorschlags - , Wahl - und Bestätigungs -
Recht bei Bes tzung kirchl' cher Stellen aufgehoben
sein , der Schlußsatz des Paragraphen schmuggelt
dasselbe oder etwas ihm verzweifelt ähnlich Sehen¬
des mit den Worten : „ Das Ges tz regelt im U bri -
gxn die Befugnisse des Siaaies hinsichtlich der Vor¬
bildung , Anstellung und Entl . ssung der Geistlichen "
wieder ein . Nach dem Woitlaut des revidrrten
§ 18 würde der königliche Disciplinargerichtihof
für kirchliche Angelegenheiten allerdings keinen
Raum finken . Dlnn wenn eö in dem Paragra¬
phen hertzl : „ das G . sitz stellt die Grenzen d . r krrch
lichen Dirc -piinargewalt f . st "

, so wäre nach jeder
gesunden Logrk die Theilnuhme der weltlichen Be¬
hörden an dieser kirchlichen 1 isciplinargewalt aus
geschlossen . Wir süicht n j doch , daß die Sophiste¬
rei und die Jnierprelatorskünstelei auch in bnser
Beziehung ein U briges thun wird . Hat nach der
„ Spen . Z g .

" doch schon de . Professor Gneist , d r
Referent der Commission , ein Vorspiel davon auf

| geführt . Er bewies der Commr,sion , daß das
Recht , die Geistlichen in ihrer Ansttllung zu bestä¬
tigen , — was der Eingang von § 18 d r Ver -

■ fassung aush bt — ganz etwas Anderes sei . als
. das R cht , gegen die Anstellung der G - istlickeu

Emsprache zu erheben — was bekanntlich der Falk ' sche
\ Ges tz ntwurf dem Staate vindicirt . Mit solcher

Logik, welche darauf hinausläuft , daß das Nicht -
bestätigungsrecht etwas Anderes sei, als das Be¬
stätigungsrecht , kann man Alles , am Endo ' auch,
daß 2x2 nicht — 4 , sondern --- 5 ist , beweisen . "

Berlin , 25 . Jan . Die „ Nordd . Allgem . Ztr >
' .

"

theilt mit , daß der Zusammentritt des Reichstags -

Wegen vielfacher und ernster Aufgaben Anfangs März
statifinden werde . Vermuthlich werde eine Collision
mit dem preußischen Landtage eintreten . Dies sei
zwar eine Schwierigkeit , aber keine Unmöglichkeit ;
der Reichstag sei unaufschiebbar . Wir müssen uns
an den Gedanken gewöhnen , das Reich habe die
Vorhand vor Preußen , es gelte : nodlcsos oblige .
Gerade wir Preußen wollen damit ein Beispiel geben ,
daß uns in erster Linie Deutschland steht , in

'
zwei¬

ter Linie Preußen . Das alte Wort bewähre sich :
„ Deutschland über Alles ! " Dasselbe Blatt meint ,
die Besetzung des Gesandtschaftspostens am italieni¬
schen Hofe werde nicht vereinzelt erfolgen , sondern
in Verbindung mit andern Personalfragen des diplo¬
matischen Corps , dem ein förmliches Virement be¬
vor stehe. Dies habe aber zur Voraussetzung die
definitive Regulirung der Stellung des Staatssecre -
tairs , wozu die budgetmäßige Feststellung von Sei¬
ten des Reichstages nothwendig sei.

Berlin , 25 . Jan . Abgeordnetenhaus . Der An ,
trag Bonin , betr . eine Aenderung in dem Prüfungs -
Verfahren der höheren Verwaltungsbeamten wird
angenommen , sodann der Etat des Staatsministe -
riums bis auf den Bureau -Etat dess lben erledigt .
Auf eine Anfrage Lasker ' s bei Berathung des Etats
des Ministeriums des Aeußern , ob jeder Staats¬
minister , abgesehen von seinem Ressort , für die hohe
Politrk des Staates eintritt , — erklärt Fürst Bis¬
marck : Jeder Minister ist zweiseitig zu betrachten :
hinsichtlich seiner Ressortwirksamkeit und hinsichtlich
seiner Unterstützung der Politik des Gesammtmini -
steriums . So sprach sich auch das Staatsministe -
rium dahin aus , daß , wenn das landwirthschaft
liche Ministerium auch keine großen Geschäfte ha¬
ben sollte , doch die Mitwirkung des Landwirth -
schaftsministers als Staatsminifter wünschenswerth
sei. Bezüglich der jüngsten Vorgänge bemerkt Fürst
Bismarck : Meine Arbeitslast war zu groß , da meine
Gesundheit schwächer geworden und mir in dem
Geheimrath Abelen ein bedeutender Helfer gestorben
ist. Der preuß . Ministerpräsident hat viel Verant¬
wortung und nur wenig mehr persönlichen Einfluß
als andere Minister . Er muß sich fortwährend
Einfluß erringen , und eine fortwährend angespannte
Verantwortlichkeit für alle Reglerungs Maßregeln
tragen , ohne daß der Einfluß der Stellung dazu im
Verhältniß stand . Dies war für meine Nerven un¬
erträglich . Eine Divergenz zwischen dem Reichs¬
kanzler und dem preuß . Ministerium ist unmöglich .
Mein Bleiben in dem preuß . Cavinete veweirt , daß
ich eben das Ministerium unterstützen will , nur , der
weniger fruchtbaren Arbeiten und eines Thüles der
formalen Verantwortlichkeit entkleidet . An eine
Aenderung der Richtung ist bei dem eingetretenen
Wechsel im Ministerium nicht zu denken. Solches
hätte ich niemals zugelassen . Das Ministerium des
Auswärtigen würde tm Etat besser Ministerium für
Reichsangelegenheiten heißen . Der Etat des Mini¬
steriums des Auswärtigen ist nothwendig zur Unter¬
haltung der Beziehungen mit dem Reiche , welche bte
bisher vom Landtage gebilligten bleiben sollen . Auf
die Entgegnung Virchow ' S erwidert Bismarck : Die
Möglichkeit eines nichtpreuß schen Reichskanzlers
halte ich eben so für ausgeschlossen , wie die Besorg¬
nisse Pieußens vor einem übermäßig starken Reiche .
Die Einheit des Reiches und Preußens liegt rn dem
Kaiser Könige , nicht in der Einheit des Reichskanz¬
lers und preuß . MinisterPräsidenten . Selbst bei
dem mir allseitig gezeigten Entgegenkommen war
diese Einheit für Eines Mannes Arbeitskraft zu
groß . Von Dissünanz - n zwischen mir und den übri¬
gen Ministern ist keine Rede . Der jetzige Mini¬
sterpräsident ist mein ält ster College , zu welchem
rch , wie zu wenig anderen , das Verträum hatte ,
daß er das Präsidium nicht im Gegensätze zu mir
übernehmen würde . Die Munster aus der Kam¬
me»Majorität zu nehmen geht nur da an , wo con -
stante , compacte Majoritäten existiren , — tm heu¬
tigen England euch nicht m . hr . Bei uns ist nur
ein gouvcrnementales und , um meine volle Herzens -
meinung auszusp . echen , köa gliches Ministerium mög¬
lich , welches nach der gouvernementalen Neigung
des Monarchen bald m t seiner , bald Mit erner
andern Partei gehen kann . Ich bin nicht als
Opfer der Jntrigue aus dem Ministerium gedrängt
worden , ich mußte vielmehr den Grafen v . Roon
lange um die Annahme dieses mühseligen Amtes
bitten und nur des Kaisers Wort , welches auf einen
alten Soldaten nie eindruckslos ist, fühlte die end-
lichh Annahme desselben Seitens des Grasen v . Roon

herbei . — Der Etat des Ministeriums des Auswär¬
tigen wird genehmigt .

Lokales .
Karlsruhe , 25 . Janar . Heute traf aus Berlin die

ÖOOOfte Kiste Königtrank für den General -Agenten Herrn Th .
Brugier ein . Dieselbe war aus Anlaß des Jubiläums mit
einem Lorbeerkranz geschmückt . Der Erfinder und alleiniger
Fabrikant des Königtranks , Herr Hygieist Karl Jacobi , hatte
am Tage der Absendung sein ganzes Geschäftspersonal zu
einer solennen Festlichkeit versammelt und die Freude , zahl¬
reiche Gratulationen von Nah und Fern zu empfangen .

Karlsruhe , 25 . Jan . Unsere Stadt ist von heute ab
mit einer Kunstsammlung bedacht , wie wir sie in solcher
Vollständigkeit bis heute noch nicht in unfern Mauern sahen .
Wir meinen die Glas - Photographien - Sammlung des Herrn
Jann aus Breslau , welche im Parterre - Saal der „ Eintracht "

eröffnet worden ist . Besonders hervorzuhebcn ist die Schärfe
und Vergrößerung der Bilder . 70 Apparate mit je 25
Glas - Photographien , durchsichtig , welche , auf einer Achse be¬
weglich , vom Beschauer selbst vorgeführt werden , gestatten in
wenig Stunden eine Reise durch die Welt , durch die fernesten
Länder , Afrika , Amerika , Japan , China , Palästina rc . zu ma¬
chen. Alle großen Städte Europas , die vorzüglichsten Museen
hervorragender Kunst - und Bauwerke , Alles ist vertreten .
Sowohl zur Beschaffung der Bildersammlung als auch der
Apparate bedurfte cs eines bedeutenden Capitals , und wün¬
schen wir , daß Niemand versäumen möchte diese selten schöne
Ausstellung zu besuchen und sich einige Stunden angenehme
Unterhaltung zu verschaffen .

( ( Baden , 22 . Jan . Im November v . I . feierten be¬
reits zwei Jubelpaare ihre goldene Hochzeit ; heute tritt eine
hiesige Bürgersfrau in ihr hundertstes Lebensjahr , und dankte
beim hl . Opfer unter großer Theilnahme der Einwohnerschaft
der Vorsehung für ihre Güte , und neuerdings in wenigen
Tagen folgt schon wieder eine goldene Hochzeit hiesiger Ehe¬
leute . — Ich glaube , wohl gewiß nicht mit Unrecht , — wenn
man dem guten und gesunden Klima unseres Oosthales einen
gewissen Antheil zum Erreichen dieser seltenen Lebensdauer
zuerkennt .

[J B ruchsal , 23 . Jan . Die Einquartierungsgelder sind
dieser Tage hier ausgetheilt worden . Dem Wunsch der Ge¬
meindebehörde durch Berzichtleistung auf diese Gelver in den
Stand gesetzt zu werden , einen allgemeinen Schulfond
bilden zu können , wurde vielseitig entsprochen und eine
Summe von ( 000 fl . erübrigt .

M Mudau , 22 . Jan . Heute wurde der seit einem Vier¬
teljahrhundert auf Pension lebende ehemalige Sergeant Joh .
Michel Bönig , der älteste Mann in der Gemeinde , und zwei¬
felsohne auch der Nestor der badischen Veteranen , zu Grabe
getragen . Geboren am 17 . Januar 1781 in Schloss »» , er¬
reichte derselbe das patriarchische Alter von 92 vollen Jahren .
Die Kindheit des Entschlafenen fällt demnach noch in die Tage
Friedrich ' - und Joseph 's II . und als die Glocken der kath .
Christenheit den Tod des großen Dulders Pius VI . verkün¬
deten , war er bereits schon ein Jüngling von 18 Jahren . Zu
Anfang dieses Jahrhunderts betrat Bönig die militärische
Laufbahn , kämpfte im Mai und Juni 1v09 bei Aspern und
Wagram den blutigen Strauß , machte anno 12 den russischen
Feldzug bis Smolensk mit und schaute vor 60 Jahren im
Kanonendonner und Pulverdampf der Völkerschlacht bei Leip¬
zig drei Tage lang in ' s Antlitz . Nach dem Wiener Frieden
diente der Verblichene nach bis zu Ende der vierziger Jahre
beim Mannheimer Infanterieregiment v . Stockyorn , u, »d
gehörte somit fast ein halbes Jahrhundert der Linie an .
Nur 12 Jahre jünger als der große Soldatenkaiser und Feld¬
herr unseres Jahrhunderts , dagegen 27 Jahre älter als der
dritte , welcher auf Frankreichs Thron den bedeutungsvollen
Namen „ Napoleon " trug , sollte der ehrwürdige Veteran

'
und

'

kriegerische Sohn des Odenwaldes den Tod des Oiikets und
Neffen , den Sturz beider Kaiserreiche überdauern . Im nahen
Steinbach lebt noch der jüngere Kameiad uiid Waffengefäarte
Joh . Adam Hosmann , von seinen bäuerlichen Fieunocn „ Han -
schadcl, " von Andern „ Napoleon " genannt , der auch die Schlach¬
ten von Achern und Wagram , den russischen Feldzug dagegen
bis Moskau mitmachte , wo er im Sepl - mder l8l2 den Brand
des Krcmels und der hl . Czareustadt mit eigenem Auge ge¬
schaut . An der Schlacht bei L . ipzig nahm Hofmanil nicht
Theil . Derselbe ist trotz seiner 84 Jahre noch ein sear rüsti -

gor Greis und die populärste Pe . sönlichkeit im bnsstitigen
Odenwald . ^

V
° Kleine Statistik aus dem Elsaß : In Elsaß -

Lothringen sind von 100 Beamken 46 Preußen , 26 Elsaß -
Lothringer , 9 Bayern und 19 sonstige .

* Vom Büchertisch .
„ Zwei Königreiche oder wie ein ncues Königreich

entsteht und wie ein alt . s zu Grunde geht " von einem Di¬
plomaten der alten Schule ( Aachen , Be,lag von Leo Tege )
ist rine in unseren Tag - n s hr tescnSwerlhe Schrift . Da¬
neue Königreich ist Italien , das alle Spanien , und der Ver¬
fasser zeigt uns in höchst anschaulicher Weise den Aufgang deS
einen , den Niedergang des andere » Reiches . Allein das Em¬
porsteigen Italiens ist nur ein äußerer trügenscher Schein
eines aus sehr heterogenen Bestanothetlen zusammengeschwiiß -
ten Einheitsstaates , der keine Bürgschaft der Dauer in sich
trägt und dessen giftige Fruchte j . yl schon zu z ltig . n begin¬
nen : „ fortgesetzter Kampf der Parteien , zunegniende Unzufiie -
denheit , Wahlen der geheimen G . s- llschafieli , eine unerschwing¬
liche Steuerlast bei drohendem Staatsvankrvtke , allentyalv . n
sich verbreitende Haltlosigk . il , R,unsacht , MeuchAmo . o, die
gräulichsten Laster meist unge,iraft an der TageSorouuug
u . s. w . " Spaniens noch tieferer Fall kann dagegen verhület
werden , wenn es zu seinen alten TiUvitionen zurückthrt und
die nationale Regierung wiederherstillt , deren einziger uiid
rechtmäßiger Rep ä senta -t Don Cart . s ist ._

Quittung .
Der Redaktion des Bao . Beoaachters bescheinige ich hier¬

mit den Enipfang von 8 . st . 53 kr. , als Unterstatzaug sür
Lehrer Kölm . l in Rastatt .

Karlsruhe , den 23 . Januar 1873 .

_ _ __ _ _
W . Bürkcl .

Briefkasten .
Nach E . Wir sind durchaus nicht einverstanden mit Ihrer

Ansicht und halten dieselbe , nach Rücksprache mit ein - in Sach »

versläudigen , sogar sür höchst bed - nklich ._
Redigirt unter Verantwortlichkeit v . Dr . Ferd . Bijsing .
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Freit urg .
Todesanzeige.

Gott dem Allmäch¬
tigen hat es gefal¬
len , unfern theuern
Vater

K« vr . Carl Zell,
Geh . Hofrath , emer .
Piofeffor der Uni¬
versitäten Freiburg

und Heidelberg ,
Commandeur des päpstlich. Gre-
goriuS-Ordrns , Ritter des Zäh
ringer Löwen-Ordens, aus diesem
irdischen Dasein abzurufen. Er
starb nach kurzer Krankheit , ver¬
sehen mit den hl . Sterbsacramen -
ten , gestern Abends 5 Uhr , in
seinem nahe vollendeten 80sten
Lebensjahre.

Wir empfehlen die Seele des
Dahino.eschiedenen dem Gebete
theilnehmender Freunde .

Freiburg, den 25 . Jan . 1873 .
Franz Zell , Erzbischöfl.

Archivar.
Maria Zell.

Welschingen .

m

geige.
Heute Früh halb

3 Uhr starb nach
längerem und schwe¬
rem Leiden , verse¬
hen mit den heil.
Sterbsacramenten ,
Maria Anna

Dumnrel,
.Schwester des hie¬

sigen Herrn Pfarrers Quirin
Dummel.

Freunde und B <kannte werden
gebeten , der Seele der Verstorbe¬
nen im Gebete gedenken zu wollen.

Welschingen , den 24 . Jan . 1873 .
Im Aufträge der Trauernden :

Konrad Bauer , Vicar.

Die

Kitt dn kichkn AÄktmz
des hochheiligen Frehnleichnams un¬
sres HerrnJ - su Christi . Nach dem
Hendbüchlcin der Erzbruderschaft
Lunotisoimi Oorxoris Christi für
die Erzdwcese Freiburg bearbeitet.
Preis 4 kr. Zu haben bei der Ex¬
pedition d . Bi . Wicderveikäufer er¬
halten Rabatt.

WmkrBlhmffe
für Fahrpost - Conducteure sind
vorräthig in der Druckerei des Beobach¬
ters, Adlerstraße Nr . 20 in Karlsruhe.

Danksagung un-öckanntmachurig.
Wir haben uns vor einigen Wochen mit der B tte an die hiesige Ein¬

wohnerschaft gewandt, uns freiwillige Gaben aller Art zur Verfügung zu stellen,
um solche durch eine Lotterie zu Gunst . n von Nothleidenden, ohne Unterschied
der Confession , zu verwerthen.

Unsere Bitte hat eine überreiche Erhöruug gesunden , indem in kurzer
Zeit etwa 710 Gaben einkamen , welche auf mehr als 1500 fl . geschätzt wur¬
den . Wir sprechen nun zunächst allen Wohlthätern für ihren Edelsinn den
besten Dank mit dem Wunsche aus, daß der liebe Gott ihnen hiefür reichlichen
Segen ertheilen möge . —

l Zufolge der bestehenden Vorschrift haben wir nun am 3 . v . Mts. an
j das Großh . Ministerium des Innern in Carlsruhe das Ansuchen gerichtet , uns
zu gedachtim Zwecke die Abhaltung einer Lotterie zu verwilligen.

Unterm 11 . d . Mts . wurde uns jedoch durch das Großh . Bezirksamt
dahier eröffnet , daß das Großh . Ministerium des Innern unserm Ansuchen
nicht entsprochen hat. —

Damit unter diesen Umständen der wohlthätige Zweck unseres Unterneh¬
mens nicht ganz vereitelt werde, haben wir nun beschlossen, die uns gütigst
zur Verfügung gestellten Gegenstände einer öffentlichen Versteigerung auszusttzen .

Wir richten daher an die hiesige Einwohnerschaft und die Umgebung der
Stadt die ergebenste Bitte , sich bei der beabsichtigten Versteigerung in zahl¬
reicher und großmükhiger Weise zu betheiligen.

Dieselbe beginnt am :
Donnerstag den 30 . d . M . , Morgens 9 Uhr und Mittags 2 Uhr,

und wird nach Bedarf an den folgenden Tagen fortgesetzt . Das Lokal , in
welchem die Gegenstände aufbewahrt sind und in welchem die Versteigerung
vorgenommen wird , befindet sich im erzbischöflichen Palais , ersten
Stock rechts (Münsterplatz Nr . 10).

F - eiburg, den 19 . Januar 1873 .
Der Borstand des St . Vincentius » Vereins (Männerabtheilung).

Wrofejsor Man Stolz .
UL . Unter Anderm kommen zur Versteigerung:

Bücher, Bilder, Glas - und Porzellanwaaren , Figuren , Schmuckfachen , Möbel ,
Stickwaaren, Photographieen , Holzwaaren re . rc .

gegen Husten und Heiserkeit.
Die Pasta bewährt sich als ein vorzüglich linderndes Mittel bei katarrhalischen Affec -

tionen und chronischen Brustleiden . — Die Zusammensetzung der Pasta ist der Art , daß auch
bei häufigem Genüsse derselben der Magen nicht gesäuert wird. — Das Präparat zeichnet sich
vor ähnlichen, zu gleichem Zwecke gebräuchlichen Mitteln , durch einen angenehme» nicht allzu
süßen Geschmack aus . — Preis per Schachtel 21 kr.

Rosen -Apotheke von Karl Engelhard in Frankfurt a. M .
Nieder ! « geu :

In Karlsruhe : Apotheker G . Doll .
Apotheker L . Waltz .

37 . 18 . C . Sachs ' sche Hof -Apotheke .
SPAA

OeffentlicheEinpfehlung .
Orgelbauer Gg . Kloebinger aus Günz -

burg a . D . (Bayern) hat im verflossenenJahre
die hiesige, aus 16 klingenden Registern mit
zwei Manualen, vor etwa 20 Jahren neu er- >
baute Kirchcnorgel umgearbeitet .

Das neue Regierwerk , woran durch Ausfil¬
zen sämmtlicher Mechanik eine sanfte, präcise
Spielart erzielt ist ; die neue verschließbare
Vorwärtsrichtung(Spieltisch ), an welcher durch
zwei Füllungen leicht zu den einzelnen Theilen
zu kommen ist ; die mit Stellschrauben versehe-

>nen Winkelstücke , vermittelst welcher sich der
! Organist bei etwa vorkommenden Witternngs-
! einflüssen auf 's Trefflichste helfen kann ; die j
. zweckmäßigeEüitheiluug der Registerzüge , Copp - !

lungen , besonders der Manualcopplung, welche
durch das Kniee des Spielers leicht zu regieren
ist ; die leichte Spielart des ganzen Werk-. s ;
die drei neuen Blasbälge (Propsbälge neuester
Construction ) , welche einen gleichen hinreichen¬

den Wind liefern und leicht zu treten sind ;
die Intonation jedes einzelnen Registers, sowie
die harmonische Zusammenstimmung des Gan¬
zen ; alles ist als wohlgelungen zu bezeichnen.

Herr Kloebinger kann deßhalb als crn
in seinem Berufe tüchtiger Meister, der bei
gediegener Arbeit und Leistung einer lOjähri-
gen Garantie sehr bescheidene Preise beansprucht,
allen Kirchengemeindcn bestens empfohlen wer¬
den mit der Äcrsicherung , daß er das ihm ge¬
schenkte Zutrauen auf ' s Vollkommenste recht¬
fertigen wird.

Allfeld , A . Mosbach , den 24. Jan . 1873 .
Der Gemeinderath .

Keller , Bürgermeister. Metz , Pfarrer .
Rittcr,Lehrer . Schalter , Gemcinderath .
I . Frank , Gemeinde ! ath . B a l l m a n n , Ge.
meinderath . D e i n i n g e r , Gemeindergth .

A. Frank , Gemcinderath . S ö h n e r ,
Gemcinderath .

Glis -Photigrilphiksl-
Kunst- Ausstklliliig

*
in der Eintracht . Täglich Früh 10
bis Abends 9 Uhr . Eniro 30 kr. ;
6 Billets 2 fl . , Abonnements 3 fl.
Stereoscopm-Verkauf. Preisliste gratis .

W . Hoftheater ttt KrrrlSnche .
Dienstag 28 . Jan . Mit allgemein

aufgehobenem Abonnement und erhöh¬
ten Preisen : Erstes Gastspiel des kön.
prenß . Kammersängers Hrn . Theodor
Wachtel . Der Postillon von
Lonjumeau. Komische Oper in drei
Akten von Adam . Chapelou : Herr
Wachtel . Anfang halb 7 Uhr .

Theater in Baden.
Mittwoch 29 . Jan . : Die zärtli¬

chen Verwandten . Lustspiel in 3
Akten von Benedix. Anfang halb 7
Uhr.

Geburten.
19 . Jan . Emil Oskar Hermann, Vater Ernst

Knoff, Obertelegraphist .
20 . „ Mogdalene Juliane Karoline Mar¬

garethe , Vater Hermann Schnei¬
der , Kleidermacher .

20. „ Johann Gottlob, Vater Michael Kö¬
nig , Schmied .

21 . „ Friedrich Karl , Vater Friedrich Al¬
tenhein , Wagner.

21 . „ Emil Ferdinand, Vater Jakob Speck,
Güter Begleiter.

23 . „ Heinrich Gustav , Vater Medardus
Ell, Wagenwärtergchülfe .

T j ö i 8 f a n . e.
23 . Jan . Karl Hähü ) Schlosser, Wittwer. 62 I .
23 . „ Lina, ledig , Vater Friseur Gütz.

18 I .
23 . „ Wilhelmine , Vater Chirurg Haller.

11 M . 10 T.
24 . „ Wilhelm Kutterer, Kaufmann, ledig .

25 I .

Fahrtellplan vom 1 . Nov. 1872
anfangend :

Abgang von LacisrAhr .
Rach Rastatt und Baden :

| ! f* 735* 1045 . l 4s. 2 8U*. 46W»
R1S r?SG

Rach Bruchsal und Heidelberg :
2 10* . 710, 9 . II 8* . 455

710* gto

Nach Pforzheim (Mühlacker).
7« . IO10 . 1 *°*. 1" . rA 7 4 ‘, 11 - °*.

Von Pforzheim nach Karlsruhe.
5 *8. 6S1* 9" . 12 *8. 1 8W . 448. 9 ».
Nach Mannheim (Rheinthalbahn ):

Hauprbahnhof : Ü 4°. 98°. 2. 7A
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5 °. 108°. 2A 64 '.
Nack Maxau (Hauptbahnhof ) :

6 4°. 8 87 10 4° . 2 8 ' . 67

Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .

JS5"
Bi*

^ra «kf »rt , 24 . Januar.

Xb t ^ t &t %■-
AkSchtzl 4 */ta/o Csssvl. OSlig.

fr . comptant
1047» ö ÄnW « tz S' /» M !^ spea « tz. 'i -M 897* ffl

47,7 » do . :0i »/. <ä Krlzies 4 ' /«7 » ObligatisW 5 P
4*/» do . H ' i » K Schweden 47,7 ° Obl. in Thal» 7

Stck«» L>7 -> OLlig .--nv« o 1037. B Schweiz Pß /vEidgenofsensch .-OA. i.W 101 G
47 »' /, £< . 9 . ' /» b 44
4a/t h«. - 0 N,-Am« üak7 » Bonds 1888r v. 18ÜZ 67- B
ü' /*' /» '"'S . 1S4‘ ü 7 « &• 87 » •• IWSr v. lööS 77» S

KSMS 67* CUifirtipHiw . — b 57» do . 1904t *7 « c . 18$*- 9 A
^7*7 » . (Zins IM , ICO 6 DpdLtr » 37 ° «er» Hchnvr »e» 18G > - 6*/» b
-ü7- ^ * 1M >.. 12 -/. G 67« Neste . Kr. 88 h . 85 P

kWpikrsbc?« 67 » OAiastl«»«. ! 4 P Lo, Usst —
47i.°/» <*«. ICO 8

93 *
,
'* S

« etteh - « « d Rrtvrtt <its «.
pr-cktls- US ' /» s

Roflars 4Obr ^ stio««». ICO G 87c Krankf. Bast 6 ü. 500 41*/* P
47 , bs. 84«/* © 47 » DmmstLdt« Bmck-Aett« e» st . Wt> 6t ■$

6a £ *tx 07» 105 sS 3'7 ° Oeßerr. Nstümalbmckä fl. 708 v ix . 103 ) L
B.»» och« 8‘7» ' ) 0 P i "/» do Tresit-Acüev O. W. 5 ? Ä
9i , Hrß« S7« in . 03 P .7p-ir«« »er A-rst >09 f.

4°/« fr- .
S7° BilbrrrMte Z. 47,7 -

- 87. % 57« EltsabithLahn & st. 200 8 V* 6
65 ' /* b 3/o Rndolph -Stsenbabn 2. Km. i, fi. 200 68 B

4°/»P- pirrrent« F. 4'/«7« 6 . 6 8 Ä ■47o Ludwtg-BexbacberStse»wahn ü. 6w 16 P
dto. dto . 07 . G 47s7o Bahn . Oftbuhn 3 7- S

67 » Arrg .S ..B .-Ml .186b 76 '/, b j 47 » HessischeLudwtgsbahn h Lhlr . 200 174» , s
p»,» o ^lir . r». M70 1 89p . b |j ü»/e Oesterr. StaM -ShenLah» L sys K >v.6p-

•fytm Md «*>

ß OrfiM . Güodatzn-BsnS pr. 18U
„ „ Prioritäten

-7 » MfaSrth,Coupons t.SW . t .m >
*7 » // » 2. -imiff.
’r’k TLHsischMestoahn, Ke«p.t.Eilt»
>7 » HessischeLudwtgsLahn
•-7 « PlälztscheDwwtgÄ. (Bexbach.)
1»/» Rvästr «Lvrtpül
7 » a

■<7 # Km.. MHoM
Anlkhens - Zoos ».

-rbrtsch - 4»/« HrüÄitk -ÄZIsitzt'
V'h Bad. Vr.-Loose p 100 Lhlr.
Sick. 35 fi.-Loose

Sr. Hch. 50 si.-i!sos « dm
, „ 25 si.-Lo»sr Ls.

tlssSach-GanzWhans« ? jt -Loof«.
C.kitvt . 250 »fl« 186»

„ 5 /o 500 fl.«Äoosk vor! 1830
„ 100fl. -Äooft i-.m 1884
.̂ .ireotsche 10-Tinr,- Loose
iiwEft̂ sr Lv«TÄr^L»»K

?6*A B
84V« S
81 ‘/< ®
102'/« 9
— B
Wßl
Ti P
61 b

116 '/, Ä
112'/, S
70 «
24' /, B
— «
61 6
— b
92 B
96 ' /» d
i62 '/, ®

W t ch f « r ' L 0 ii rü.
Är»ß» dw» k.G.
MgSbnrg
.Ärrlt »
L ««men
SMff-l
A-ckÄeg
Lchzig

d0U
Ä -Älsick
Paris
Me»

8»/, 9
100 P
, 047» «
17" /« P
937 « «
8 p/. «

AIS Ä
A 'öll» b ^
927» b
SÖ7 ' /, b

iold «st Gilb « !
PrrnH. KetedrtchSdor
Ästolen
Holländisch« 10 fl.>D >
Dursten
29 Frankenstück «
ängltsch« Sovereign»
Mffische ImprNaleS
iDoüarS in Gold
SÄold per Pfund sei«

fi. I. l67 « ^ V»
' S. 11-43
. I . S3. dk
. 5 30 32
- 5. 2 ' !—21
11. 474 .)

. Z . -345
2. ‘,M7, 5*/«
813 *

« n. 20 Is Karlsruh, .
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